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1 Nachfragetrends aus Bündner Sicht
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Wachsende Tourismusmärkte – im Ausland
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* Unterbruch in der Datenerhebung
im Jahr 2004 interpoliert

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG / World Tourism Organization / BFS
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Welche Märkte wachsen in der Schweizer Hotellerie?

Quelle: BFS 2008
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Welche Monate wachsen in der Schweizer Hotellerie?

Quelle: BFS 2008
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Ansatzpunkte für den Januar in der Schweiz

Quelle: BFS
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Ansatzpunkte für den März-April in der Schweiz

Quelle: BFS
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Ansatzpunkte für den Juni - Juli in der Schweiz

Quelle: BFS
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Ansatzpunkte für den Herbst in der Schweiz

Quelle: BFS
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Winter - Vergleich Logiernächte Tirol - Graubünden

Vergleich Tirol und Graubünden
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Sommer - Vergleich Logiernächte Tirol - Graubünden

Vergleich Tirol und Graubünden
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Tourismusjahr - Vergleich Logiernächte Tirol - Graubünden
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Preisliche Wettbewerbsfähigkeit

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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Preisliche Wettbewerbsfähigkeit
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Fazit – Nachfragetrends aus Bündner Sicht

 Stagnierende internationale Märkte in der Schweiz

 Wachsender Spätsommer – Herbst

 GR Hotels können mit Tirol mithalten

 Preisunterschiede entspannen sich
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2 Angebotstrends aus Bündner Sicht
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Kostensituation der CH Hotels

Kostenentwicklung Viersternehotels zwischen 2000 und 2006
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Kostensituation der CH Hotels

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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Kostensituation der CH Hotels

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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CH-Hotels werden wettbewerbsfähiger
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CH-Hotels werden wettbewerbsfähiger

Kosten in der österreichischen Hotellerie im Vergleich zur Schweizer Hotellerie (Daten 2001)

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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CH-Hotels werden wettbewerbsfähiger



24

Neue vermietbare Kapazitäten entstehen – im Ausland

Neubau:
500 Wohnungen, Total 3‘600 Betten, ca. 700‘000 Logiernächte



25

Neue vermietbare Kapazitäten entstehen – im Ausland

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG / BFS / Eurostat
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In den Medien angekündigte Tourismusprojekte

 Ca. 80 geplante Anlagen: CHF 8 Mrd. / >40‘000 Betten  20% der
bestehenden Hotelbetten

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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Investitionen in Hotellerie Graubünden

Quelle: BHP – Hanser und Partner AG
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Fazit – Angebotstrends aus Bündner Sicht

 Personal- und Warenkosten nach wie vor entscheidend für
Wettbewerbsnachteil der Schweizer Hotellerie

 Preisliche Wettbewerbsfähigkeit im „Immobilienbereich“ besser als im
„Servicebereich“

 „Grossprojekte“ im Ausland definieren künftige Preisniveaus im Markt

 Viele neue Beherbergungsprojekte, „Feriendörfer“ auf dem Vormarsch

 Investitionen in Hotellerie im Vergleich zu anderen Industrien in Graubünden
bedeutend
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3 Politische Weichenstellungen für den
Bündner Tourismus
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Trotzdem sieht es schlecht aus mit den Arbeitsplätzen
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Bündner Tourismusgemeinden sind gefordert
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Debatte um Sondersteuer

 Debatte um Sondersteuer wurde lanciert. Eine Chance oder Fluch für
Graubünden?

Argumentation?
• Lenkungsabgabe?
• Ersatz für Kantone?
• Liegenschaftssteuer nach US – Vorbild?
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Vernehmlassung KTA
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Fazit - Politische Weichenstellungen

 Zweitwohnungspolitik wäre eine Chance für den Tourismus – niemand getraut
sich wegweisende Innovationen umzusetzen. Wir bleiben gespannt.

 Sondersteuer – Riesenchance und Riesengefahr für künftige Tourismuspolitik

 KTA – gute Ansätze, ein Schritt vorwärts welcher künftig einen entscheidenden
Unterschied machen könnte (Administrative Vereinfachung, Wechsel von
Logiernächten zu Kapazitäten).

 Aussichten für den Bündner Tourismus sind heute besser als vor 5 – 10
Jahren.

 Die Hausaufgaben sind bekannt aber noch nicht erledigt.

 Der Mutige wird wahrscheinlich belohnt.
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
(Dieses Referat kann von www.wirtschaftsforum-gr.ch heruntergeladen werden)


